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Seit 20 Jahren begleitet das vorliegende Lehrbuch sowohl Studierende als auch in 
der unternehmerischen Praxis Tätige bei der Einführung in die betriebswirtschaft-
liche Materie. Mit der nunmehr erschienen siebten Auflage erfolgt der in der Vor-
auflage angekündigte Wechsel in der Herausgeberschaft. An dieser Stelle möchte 
ich ganz herzlich Professor Jürgen Härdler danken, der dieses Lehrbuch initiiert 
und über die vorherigen sechs Auflagen stetig weiterentwickelt hat. Ich freue mich 
sehr, das bewährte Konzept zusammen mit den bisherigen, aber auch zwei neuen 
Mitautoren vertrauensvoll fortzusetzen. Gedenken möchte ich an dieser Stelle Pro-
fessor Herbert Strunz, der leider verstorben ist. Er hat maßgeblich zum Erfolg der 
letzten Auflagen als Mitautor des Kapitels 11 „Unternehmensführung“ beigetra-
gen. 

In dieser siebten Auflage wurde der Fokus bei der Überarbeitung wieder auf die 
aktuellen Herausforderungen der betrieblichen Praxis gelegt, insbesondere der 
digitalen Transformation in den Unternehmen. Hier erleben wir derzeit sehr ein-
schneidende Veränderungen in Gesellschaft und Wirtschaft, beschleunigt auch 
durch die Auswirkungen der Corona-Krise. Die Autorinnen und Autoren haben 
diese Thematik aus ihren jeweiligen Blickwinkeln reflektiert und entsprechende 
Ergänzungen vorgenommen. Darüber hinaus wurden die Kapitel bezüglich der 
verwendeten Daten und Quellen aktualisiert bzw. auch sprachlich und strukturell 
überarbeitet, wo es als notwendig erachtet wurde. Komplett neu erstellt wurde das 
Kapitel 7 „Marketing“, da hier altersbedingt ein Autorenwechsel stattfand. Die po-
sitiven, konstruktiven und sehr zahlreichen Rezensionen der Leserschaft auf die 
vorherige Auflage waren ebenfalls wieder entscheidender Ansporn für die Über-
arbeitung.

Ich wünsche der siebten Auflage des Lehrbuches einen ähnlichen Erfolg wie den 
Vorauflagen. Für die Studierenden insbesondere der ingenieurtechnischen und 
naturwissenschaftlichen Fachrichtungen soll es ein praxisnaher und anwendungs-
orientierter Begleiter bei der Einführung in betriebswirtschaftliche Fragestellun-
gen sein, ebenso für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Unternehmen, die 
ihr Wissen auffrischen oder vertiefen möchten.

Vorwort zur siebten 
Auflage



VI  Vorwort zur siebten Auflage

Ich danke herzlich meinen Mitautorinnen und Mitautoren sowie auch den Kolle-
ginnen und Kollegen des Hanser-Verlages für die konstruktive und angenehme 
Zusammenarbeit. Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, danke ich für Ihr Vertrauen 
in dieses Werk und freue mich auf Ihr konstruktives Feedback zu dieser siebten 
Auflage.

Dresden, im August 2021 Torsten Gonschorek
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�� 1.1�Studienziele

Dieses Kapitel soll dem Leser ermöglichen

 � den Begriff der Betriebswirtschaftslehre einschließlich darin enthaltener Ein-
zelerkenntnisse klar zu definieren;

 � eine treffsichere Einordnung der Betriebswirtschaftslehre in das allgemeine 
Wissenschaftssystem unter Beachtung definierter Merkmalskriterien des all-
gemein gültigen Wissenschaftsbegriffes vorzunehmen;

 � die wesentlichen Methoden der betriebswirtschaftlichen Erkenntnisgewin-
nung einschließlich ihrer Differenzierungsmerkmale zu erkennen;

 � den Begriff des Wirtschaftens zu definieren und die tragenden Ausprägungs-
merkmale des ökonomischen Prinzips zu unterbreiten;

 � die unterschiedlichen Kennzahlen des betrieblichen Wirtschaftens zu nennen, 
zu berechnen und betriebswirtschaftlich zu interpretieren;

 � die Begriffspaare betrieblicher Stromgrößen einschließlich der Zuordnung de-
finierter Geschäftsfälle zu diesen Einzelgrößen zu erläutern; 

 � das betriebliche Ziel- und Wertesystem mit seinen Begrifflichkeiten zu kennen 
und die Zielbeziehungen sowie die grundlegenden Elemente zu erläutern.

�� 1.2� Begriff und Teilbereiche der Betriebs-
wirtschaftslehre

Unter dem Begriff der Betriebswirtschaftslehre versteht man eine beschreibende 
und entscheidungsorientierte Teildisziplin der Wirtschaftswissenschaften, die – in 
Umkehrung zur Volkswirtschaftslehre – die Strukturen und Prozesse einzelner Betriebe 
bzw. Haushalte untersucht und aufgrund der dabei erkannten Regel- und Gesetzmäßig-
keiten Empfehlungen für zielorientierte, wirtschaftliche Verhaltensweisen ableitet.



Grundlagen der 
Betriebswirtschaftslehre

1



2  1 Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre

Als Nachsatz zu dieser Definition muss noch angeführt werden, dass die überge-
ordneten gesamtwirtschaftlichen Zusammenhänge (z. B. die Preisbildung der Pro-
duktionsfaktoren) nur insoweit Berücksichtigung finden, wie sie aus dem Blick-
winkel der einzelnen Unternehmen von Wichtigkeit sind.

Hinterfragt man den Begriffsinhalt näher, so lassen sich folgende Einzelerkennt-
nisse darstellen:

a) Das Attribut „beschreibend“ verdeutlicht zunächst nur eine völlig wertfreie 
Zustandserfassung betrieblicher Sachtatbestände einschließlich der Darstel-
lung ihrer wesentlichen Zusammenhänge.

b) Mit dem Attribut „entscheidungsorientiert“ soll zum Ausdruck gebracht 
werden, dass ein Nutzen der bloßen Beschreibungsaufgabe erst dann gegeben 
ist, wenn die daraus abgeleiteten Leitungsentscheidungen der Erfüllung defi-
nierter betrieblicher Formalziele dienen.

c) Das Attribut „einzeln“ verkörpert die strenge einzelwirtschaftliche Betrach-
tung der Betriebe – auch Froschperspektive genannt.

d) Die Attribute „zielorientiert und wirtschaftlich“ dokumentieren die primäre 
Gestaltungsaufgabe der Betriebswirtschaftslehre.

e) Trotz einzelwirtschaftlicher Betrachtungsweise der Betriebs- und Volkswirt-
schaftslehre bestehen vielfältige Schnittstellen zwischen beiden Wissen-
schaftsdisziplinen.

Will die Betriebswirtschaftslehre ihrem angesprochenen Zielansatz gerecht wer-
den, nämlich Empfehlungen für zielgerichtete Verhaltensweisen in den Betrieben 
auszusprechen, dann kann dies auf folgende Art und Weise geschehen:

1. Sie untersucht Sachtatbestände, die für alle Wirtschaftseinheiten zutreffend 
sind, und kommt dabei zu einem allgemein gültigen Aussagensystem.

2. Sie untersucht betriebliche Sachtatbestände unter Einbeziehung der wirt-
schaftlichen Spezifika einzelner Wirtschaftszweige und kommt damit nur zu 
speziellen Aussagen von geringerem Abstraktionswert. 

Das Ergebnis beider Vorgehensweisen (vgl. auch Wollenberg 2004) ist im ers-
ten Fall der Teilbereich der „Allgemeinen Betriebswirtschaftslehre“ und im 
zweiten der Begriff der „Speziellen (Besonderen) Betriebswirtschaftslehre“. 
Vervollständigt wird die Untergliederung der Betriebswirtschaftslehre durch 
einen dritten Teilbereich, die „Betriebswirtschaftlichen Verfahrenstechni-
ken“, auch Betriebstechniken genannt, mit deren Hilfe (Werkzeuge) die erfor-
derliche Datenaufbereitung und -verarbeitung, i. w. S. auch die Erkenntnisge-
winnung erfolgt. Abschließend zu diesem Problem soll noch vermerkt werden, 
dass alle drei genannten Teilbereiche einander bedingen und sich zum Teil 
überschneiden. 



31.2 Begriff und Teilbereiche der Betriebswirtschaftslehre

Als Beispiel soll an dieser Stelle die Beschaffungsfunktion eines Unternehmens 
genannt werden, die als Funktionslehre einerseits die Gesamtheit aller Produkti-
onsfaktoren beansprucht und andererseits selbst in allen Wirtschaftszweigen vor-
kommt. 

Neben dieser institutionellen Untergliederung der Betriebswirtschaftslehre gibt 
es in der wissenschaftlichen Literatur auch andere wie z. B. die funktionelle und 
die genetische Gliederungsmöglichkeit. Während die zuerst genannte eine Un-
terteilung der Betriebswirtschaftslehre nach den betrieblichen Hauptfunktionen 
vollzieht, dokumentiert die genetische die zeitliche Untergliederung des Betrie-
bes von seiner Gründung bis zur Insolvenz bzw. Liquidation. Die Bild 1.1 verkör-
pert eine Zusammenfassung aller Möglichkeiten der Gliederung der Betriebs-
wirtschaftslehre, vorrangig jedoch aus der Sicht der institutionellen Gliederung 
betrachtet.

Bild 1.1 Teilbereiche und Erkenntnisse der Betriebswirtschaftslehre

Die nachfolgenden Kapitelausführungen beziehen sich in ihrer Ergebnisdarstel-
lung sowohl auf den Aussagestatus der allgemeinen Betriebswirtschaftslehre als 
auch auf die Industriebetriebslehre, jedoch in einem funktionellen Darstellungs-
ablauf – beginnend bei der Beschaffungs- und endend bei der Absatzfunktion.



4  1 Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre

�� 1.3� Einordnung der Betriebswirtschaftslehre 
in das Wissenschaftssystem 

Geht man von der bisher noch nicht bewiesenen Tatsache aus, dass die Betriebs- 
und Volkswirtschaftslehre immanente Bestandteile der Wirtschaftswissenschaf-
ten verkörpern, so stellt sich an dieser Stelle sofort die Frage nach der weiter-
gehenden Einordnung der Betriebswirtschaftslehre in das System der 
Wissenschaften. 

Unter Wissenschaft versteht man in Anlehnung an die in der Literatur unter-
breiteten Begriffsdarstellungen „ein begründetes, geordnetes, für gesichert er-
achtetes Wissen hervorbringende forschende Tätigkeit in einem bestimmten Be-
reich“ (www.duden.de).



Nach dieser Aussage ist damit jede Wissenschaft durch drei Merkmale struktu-
riert:

1. Eine Wissenschaft ist durch ein klar abgegrenztes Gegenstandsgebiet (Er-
kenntnisobjekt) gekennzeichnet.

2. Eine Wissenschaft hat ein klar definiertes statisches (zeitpunktbezogen) oder 
dynamisches (zeitraumbezogen) Erkenntnisziel.

3. Eine Wissenschaft stellt ihre durch spezifische Forschungsmethoden gewonne-
nen Erkenntnisse in systematisierter Ordnung dar. 

In Anlehnung an verschiedene Autoren wie z. B. Wöhe (2020) und Olfert/Rahn 
(2017) lässt sich folgender Einordnungspfad der Betriebswirtschaftslehre in das 
allgemeine Wissenschaftssystem ableiten (Bild 1.2).

Erläuternd zu dieser Abbildung ist noch Folgendes festzustellen:

1. Während Erkenntnisse aus den Ideal- bzw. Formalwissenschaften nur aus 
dem menschlichen Denkprozess abgeleitet werden, sind die Erkenntnisse aus 
den Realwissenschaften dagegen objektiver Natur, d. h., sie sind unabhängig 
von menschlichen Denkprozessen in der objektiven Realität vorhanden.

2. Abgegrenztes Gegenstandsgebiet der Natur- und Ingenieurwissenschaften 
sind physische, mittels Sinneswahrnehmungen erfassbare Objekte, demgegen-
über besitzen Geistes- oder Kulturwissenschaften psychische, also vom 
Menschen geschaffene Gegenstände.

3. Unter den Sozialwissenschaften versteht man den zusammenfassenden 
Oberbegriff für solche Einzelwissenschaften, die sich mit dem Menschen als 
sozialem Wesen beschäftigen.



51.4 Methoden und Modelle der betriebswirtschaftlichen Erkenntnisgewinnung

4. Das abgegrenzte Untersuchungsobjekt der Wirtschaftswissenschaften ist da-
gegen das wirtschaftliche Handeln des Menschen in der Wirtschaft, als Summe 
aller Aktivitäten, die der bewussten Bedürfnisbefriedigung mittels Wirtschafts-
gütern dienen.

Bild 1.2 Betriebswirtschaftslehre im Wissenschaftssystem

�� 1.4� Methoden und Modelle der betriebswirt-
schaftlichen Erkenntnisgewinnung

Will die Betriebswirtschaftslehre als Einzelwissenschaft zu den Wissenschaften 
gerechnet werden, dann muss sie im Ergebnis ihres Erkenntnisprozesses systema-
tisiertes Wissen sowohl in der Form gesicherter Erkenntnisse als auch in Theo-
rien und Hypothesen ableiten. Dieses Wissen kann einerseits eine reine Erkennt-
nis des Seienden (Erkenntnisziel der theoretischen Betriebswirtschaftslehre) und 
andererseits anwendungsorientiertes Wissen (Erkenntnisziel der angewandten 



6  1 Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre

Betriebswirtschaftslehre) sein. Die wichtigsten Basis-Methoden der zielgerichteten 
Erkenntnisableitung betriebswirtschaftlicher Prozesse und Strukturen sind in 
Bild 1.3 dargestellt.

Bild 1.3 Methoden der betriebswirtschaftlichen Erkenntnisgewinnung

Auf viele Unternehmen kommt derzeit ein neuer „Kostendruck“ zu, dem nun 
entgegnet werden soll. Die Frage lautet: Was ist zu tun, um die negativen Aus-
wirkungen der zusätzlichen Steuerbelastung so gering wie möglich zu halten? 
Zunächst ist ein Zahlengerüst zu ermitteln oder ein angenommenes Zahlengerüst 
zu postulieren (dieses wird/kann/muss später variiert werden, um das Modell 
verallgemeinern zu können). Dann sind die Zielgrößen (Steuerbelastung in Form 
von Geldabfluss) und Gewinn zu berechnen. Anschließend ist zu fragen, wie die 
Zielgrößen durch andere Maßnahmen zu beeinflussen sind. Dieses „Herumpro-
bieren“ ist typisch für die induktive Methode. Ergebnis einer solchen Untersuchung 
ist dann ein Modell in Gestalt eines Wenn-dann-Beziehungsgeflechts, das als 
Handlungsanleitung genutzt werden kann.
Besteht nun ein solches Modell, so kann es daraufhin untersucht werden, inwie-
weit es auf andere Fragestellungen angewandt werden kann. Stellt sich diese 
Anwendbarkeit auf allgemein gültige Weise heraus, können – ausgehend vom 
ursprünglichen Modell – Varianten des Modells entwickelt werden. Dies ist eine 
typisch deduktive Vorgehensweise.



Weiterhin werden aber auch noch andere Methoden in der wissenschaftlichen Li-
teratur genannt (vgl. Jung 2016) wie die verstehende, experimentelle und heu-
ristische Methode. 



71.4 Methoden und Modelle der betriebswirtschaftlichen Erkenntnisgewinnung

Wie das angeführte Beispiel zeigt, dienen zur betriebswirtschaftlichen Entschei-
dungsvorbereitung nicht nur die abstrakten Methoden, sondern auch zeitlich und 
räumlich spezifizierte Modelle, die in vereinfachter Art und Weise die komplex 
wirtschaftliche Realität reproduzieren. Dabei ist zu beachten, dass die im Ergebnis 
der Modellauswertung abgeleiteten Erkenntnisse ebenfalls Hypothesen verkör-
pern, die an der Wahrheit gemessen werden müssen, und die dann entweder veri-
fiziert (bestätigt) oder falsifiziert (widerlegt) werden.

Folgende Modellformen können nach der Art ihres Untersuchungszweckes unter-
schieden werden (vgl. Gabler Wirtschaftslexikon, Stichwort Modell):

a) Beschreibungsmodelle modellieren auf Erfahrung basierende Erscheinun-
gen, ohne dass diese analysiert und erklärt werden (Beispiel: Buchführung).

b) Reduktivmodelle reduzieren einen in der objektiven Realität beobachteten 
Gesamtzusammenhang auf einen vereinfachten Teilzusammenhang, indem 
man die unwesentlichen Faktoren gedanklich isoliert.

c) Konstruktionsmodelle konstruieren aus definierten Basisbegriffen ein ge-
dankliches Modell, an dem sich die erforderlichen Zusammenhänge und Kau-
salitäten widerspiegeln.

d) Erklärungsmodelle erklären verbal und/oder bildlich die Ursachen betriebli-
cher Prozessabläufe einschließlich der zugrunde liegenden Gesetzmäßigkeiten 
(Beispiel: Produktions- und Kostentheorie).

e) Entscheidungsmodelle suchen nach Mitteln zur optimalen Zielrealisierung, 
d. h., mehrere Variable werden innerhalb definierter Restriktionen zu einer ex-
tremwertgestalteten Zielfunktion zusammengefasst. 

Neben der Strukturierung der Modelle nach der Spezifik ihres Untersuchungszwe-
ckes gibt es aber auch noch Modelle, strukturiert nach der Art ihrer voraussichtli-
chen Ergebnisstruktur (vgl. Jung 2016). Als solche sind zu nennen:

 � deterministische und stochastische Modelle,

 � statische und dynamische Modelle,

 � analytische und Simulationsmodelle.
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�� 1.5�Betriebswirtschaftliche Grundbegriffe

1.5.1�Wirtschaft, Wirtschaften, Ökonomisches Prinzip

Unter dem Begriff Wirtschaft versteht man allgemein alle Institutionen und Hand-
lungen – im Sinne der Arbeitsteilung und des Tausches – die bewusst der mensch-
lichen Bedürfnisbefriedigung mittels Gütern und/oder Dienstleistungen dienen.



Als wirtschaftliche Institutionen fungieren dabei die auf differenzierte Zwecke 
ausgerichteten Einzelwirtschaften, auch Wirtschaftseinheiten genannt, und die 
Volkswirtschaft als Gesamtheit aller Institutionen eines Staates. Die Einzelwirt-
schaften lassen sich weiter in Produktions- und Konsumtionswirtschaften un-
terteilen. Die zuerst genannte Kategorie (auch als Betriebe bezeichnet) übernimmt 
dabei den produzierenden Part der Bedürfnisbefriedigung, also die Leistungser-
stellung und -verwertung der Wirtschaftsgüter, als ein anderer Begriff für die in 
der Definition angesprochenen Güter und Dienstleistungen. Unter der Konsumti-
onswirtschaft versteht man dagegen den konsumierenden Zweck der Institutio-
nen, d. h. den Verbrauch der in den Betrieben hergestellten Wirtschaftsgüter. 
Wenn bei diesen konsumierenden Institutionen (Haushalten) produziert wird, 
dann erfolgt dies ausschließlich für den Eigenbedarf. Die öffentlichen Haushalte 
nehmen zwar eine Zwitterstellung ein, denn sie gehören, wenn sie bedürfnisbe-
friedigende Handlungen vollziehen, zu den Produktionswirtschaften. In Verbin-
dung mit dem Wirtschaftsbegriff stehen noch zwei andere Kategorien, nämlich 
das Wirtschaftssubjekt und das Wirtschaftsobjekt. Während die Subjekte die 
schon angesprochenen Institutionen im Sinne der privaten und öffentlichen 
Haushalte und Betriebe beinhalten, versteht man unter den Objekten die von den 
Subjekten eingesetzten Mittel wie z. B. Material, Personal und Sachanlagen.

Unter dem Begriff des Wirtschaftens versteht man dagegen den Inbegriff aller 
planvollen menschlichen Handlungen (Produktion von Sachgütern und/oder Durch-
führen von Leistungen und Diensten) mit dem Ziel, die an den Bedürfnissen der 
Menschen gemessene Knappheit der Güter zu verringern.



Kurz gesagt, ist „Wirtschaften“ Disponieren über knappe Güter, soweit diese ver-
füg- und übertragbare Gegenstände von Märkten sind. 

Demgegenüber gibt es auch die Kategorie der freien Güter. Das sind solche Güter, 
die keine Mangelerscheinung auslösen und damit nicht zu den Wirtschaftsgütern 
gehören.

Wirtschaftsgüter lassen sich unter verschiedensten Aspekten nach folgenden Be-
griffspaaren differenzieren:
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1. Input- und Outputgüter;

2. Produktions- und Konsumtionsgüter;

3. Verbrauchs- und Gebrauchsgüter;

4. materielle und immaterielle Güter;

5. Real- und Nominalgüter.

Während das Unterscheidungsmerkmal des zuerst genannten Paares die unter-
schiedliche Stellung im Produktionsprozess darstellt, orientiert sich die zweite 
Differenzierung am Aspekt der indirekten und direkten Bedürfnisbefriedigung. 
Das Unterscheidungsmerkmal des dritten Begriffspaares ist der einzelne oder wie-
derholte wirtschaftliche Gebrauch. Die immateriellen Güter, also alle Dienstleis-
tungen und Rechte (z. B. Rechte auf Geld) besitzen im Gegensatz zu den materiel-
len keine wirkliche Substanz. Die Differenzierung zwischen Real- und 
Nominalgütern besitzt nur für die Geldwirtschaft substanzielle Bedeutung. 

Die in der Begriffserklärung zum „Wirtschaften“ fixierte Zielstellung kann nur er-
reicht werden, wenn das Wirtschaften in bewusster und zielorientierter Form 
menschlichen, alternativen Handelns zum Tragen kommt. Dieses rationale Han-
deln nennt man das Ökonomische Prinzip oder Rationalprinzip. Es kann theore-
tisch betrachtet in drei Ausprägungen (vgl. Oehlrich 2018 und Wöhe 2020) ange-
wandt werden, nämlich als

Minimumprinzip (Sparsamkeitsprinzip)
Frage: Wie kann man ein gegebenes Ziel (Ertrag) mit einem möglichst geringen 
Mitteleinsatz (Aufwand) erreichen?



Maximumprinzip (Ergiebigkeitsprinzip)
Frage: Wie kann man mit vorgegebenem Mitteleinsatz (Aufwand) ein maximales 
Ziel (Ertrag) erreichen?



Extremumprinzip (Optimumprinzip)
Frage: Wie kann man den Mitteleinsatz (Aufwand) mit dem Ziel (Ertrag) so ab-
stimmen, dass ein möglichst extrem hoher Ertragsüberschuss erzielt wird?



Der Vollständigkeit halber muss an dieser Stelle auch gesagt werden, dass es auch 
noch andere Ansätze als diesen – auch als produktivitäts-orientierten Ansatz der 
Betriebswirtschaftslehre bezeichneten – Systemansatz des Wirtschaftens gibt. Als 
weitere grundlegende Ansätze gelten der entscheidungs-, der system- und der 
verhaltensorientierte Ansatz der Betriebswirtschaftslehre. 

In der Bild 1.4 wird das inhaltliche Zusammenspiel der vorangestellten Kategorien 
noch einmal verdeutlicht.
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Bild 1.4 Wirtschaft, Wirtschaften und ökonomisches Prinzip


